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Oas Programm der Einigung .

Die Programmrede des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg.
Hannover , 20. April .

Gestern abend fand in der Stadthalle zu Han¬
nover der Hindenburg - Empfang statt , zu dem
Neben zahlreichen Vertretern der Presse des In -
und Auslands Minister Dr . Schiele , Dr , v . Rich -
ter , Exzellenz v . Wallraf , Staatssekretär a . D .
Kempkes , General v . Schoch-München , Staats -
minister Dr . Heintze , Aömiral v . Schröder ,
Reichskanzler a . D . Cuno , Reichstagsabgeord -
neter Schultz - Bromberg und viele Vertreter
von Behörden und des Wirtschaftslebens erschie-
nen waren .

Staatsminister v . Loebell
begrüßte den Generalfeldmarschall mit Dankes -
Worten für das große Opfer , das er durch An -
nähme der Kandidatur dem Vaterlande bringen
wolle . Dies sei ein Beweis für das hohe Pflicht -
gefühl und die große Vaterlandsliebe , die den
Generalfeldmarschall beseele . Das ganze beut -
sche Volk werde ihm Dank wissen , daß er seine
ganze Kraft in den Dienst derEiulguug des
deutschen Vaterlandes stelle » wolle . Der
Name Hindenburg kennzeichne eine Führung
des deutschen Volkes auf friedliche Art . Der
Gedanke der Ueberparteilichteit habe
sich durch die Aufstellung Hindenburgs durch -
gesetzt . Der Redner wies die Vertreter der aus -
ländischen Presse besonders ans die Märchen -
erzählungen hin , die seit Aufstellung der Kandi -
datur Hindenburgs verbreitet würden , und
kennzeichnet dieses Wahlinanover der Gegner
als Lug und Trug . Ter Name Hindenburg
werde dem deutschen Vaterland Ruhe verbürgen
und ganz Europa den Frieden bringe » . ( Star -
ker Beifall .)

Darauf erhob sich
Generalfeldmarschall v. Hindenburg

und entwickelte in einer längeren Rede sein
Programm :

Meine sehr verehrten Herren !
Diese Stunde geselligen Beisammenseins hat

für das deutsche Volk , für Sie als politische
Führer und auch für mich tiefe Bedeutung . Sie
haben sich heute abend hier versammelt , um mit
mir die politische Lage und die politischen Ziele
des Reichsblocks zu besprechen . Wir wollen uns
hierbei nicht durch die Angrisse unserer Gegner
stören lassen .

Mich lassen jedenfalls persönliche Angriffe ,
anch der gehässigsten Art , ganz , kalt , denn ich
bane ans das Gerechtigkeitsgefühl meiner

Landsleute .
Hier find heute die Vertreter von Parteien ,

von politischen , wirtschaftlichen und kulturellen
Verbänden , sowie von deutschen nnd anslän -
bischen Zeitungen versammelt . Die Tatsache ,
daß sich Parteien und Verbände , die nicht über
alle Ziele der täglichen Kleinarbe ' t überein -
stimmen , zu gemeinsamem Wirken zusammen -
gesunden haben und die natürlichen Gegensätze
zum Schweigen brachten , ist mir ein Beweis da -
für , daß es in Deutschland wieder vor -
wärts geht . Deutschland hat in schwerer
Stunde bewiesen , was es durch Einigkeit zu er -
reichen vermag . Mir war das Glück beschieden ,
mit einem einigen Volk den Feind von unseren
Grenzen fernzuhalten . Dieser großen Zeit deut -
scher Geschichte folgten schwere Jahre . Wir muß -
ten die ganze Last des unglücklichen Kriegs -
ausganges und des unseligen Umsturzes auf
uns nehmen . Es ging dabei leider auch viel
von Einigkeitswillen bei uns verloren .

Der schönste Abschluß meines Lebens wäre ,
wenn ich noch sehen dürfte , daß wir nns wie -
der mit der gleichen Einigkeit in friedlicher
Arbeit am Wiederaufbau zusammenfänden ,

die nns einst beseelte .
Ich bitte die hier so zahlreich erschienenen Ver -

trcter der ausländischen Presse , die Bedeu -
tung des Willens zur Einigkeit , der
nichts mit der Parteipolitik zu tun hat , sondern
dem gesunden Nationalgefühl unseres Volkes
entspricht , nicht gering zu achten . Der Reichs -
block hat nun geglaubt , dem Gedanken der über -
parteilichen Einigung bei der Wahl des deut -
schen Reichspräsidenten dadurch am besten dienen
zu können , daß er mir für den zweiten Wahl -
Sang die Kandidatur antrug . Ich hatte zunächst
schwere persönliche Bedenken und bedauere nicht ,
daß darüber auch die Oefsentlichkeit unterrichtet
wurde . Der Appell an mein Pflicht -
gefühl hat die sc Bedenken üo erwun -
den . Erleichtert wurde mir diese schwere Eni -
scheiduug nicht zuletzt dadurch , daß der von mir
hochgeschätzte Kandidat des ersten Wc.hlgangeö ,
Dr . Jarres . mich auch um dieses Opfer bat .
Seine lautere Persönlichkeit und hingebungs »
volle Arbeit fanden ebenso wie sein staatsmänni -
sches Programm starken Anklang im deutschen
Volk . Nachdem ich einmal die Kandidatur über¬

nahm , ist es mein Wille , mich während deö
Wahlkampfes an der politischen Arbeit des
Reichsblockes in der mir angemessen erscheinen -
den Weise zu beteiligen und sür den Fall mei -
ner Wahl meine ganze Kraft für das
Wohl Deutschlands einzusetzen .

Ach würde auch als Reichspräsident nur die
Pflicht kennen , auf der einmal gegebenen
Grundlage der Verfassung und der heutigen
Stellung Deutschlands in der Welt daS Beste

für mein Vaterland zu erstreben .
Rücksichten auf irgendwelche Par -

teien oder ungesetzliche Sonderinteressen würde
ich dann nicht kennen . Anders darf auch der
Staat nicht denken . Seine vornehmste Aufgabe
muß immer bleiben , das Wohl derjenigen
Volkskreise besonders im Auge zu behalten , die
am schwersten unter der Not der Zeit leiden .
Jeder Arbeit muß ihr gesetzlicher Lohn werden .
Wenn alle Sorgen und Lasten gerecht auf alle
Schultern verteilt sind , wird sich hieraus ein
gegenseitiges Vertrauen aufbauen . Nur so kann
man zum sozialen Frieden gelangen .

Bei einem Teil unserer politischen Parteien
spielt die Auffassung eine verhängnisvolle Roll « ,
daß nur unbedingte Anhänger des eigenen
Parteiprogramms oder mindestens die in den
Revolutionsstürmen geschaffenen K o a l i -
tionsparteien ein Recht hätten , am Staate
mitzuarbeiten . Als ruhiger Beobachter der po -
litischen Entwicklung der letzten Jahre habe ich
geglaubt , immer wieder die falsche Ausfassung
vom Wesen und von der politischen Bedeutung
der politischen Parteien im parlamentarisch
regierten Staat feststellen zu müssen . Diese
führt dazu , das au sich schon zum Zwiespalt nei -
gende Volk noch weiter zu verwirren . Weite
Kreise streben aber nach einem großen , gemein -
samen Ziel . Darum scheint mir der Reichs -
block , der diesem Gedanken dienen will , die
Forderungen des Tages richtig erkannt zu
hab ^n.

Erwarten Sie also , meine Herren , von mir
nicht das Programm eines Par -
t e i m a n n e s , der sich mit den politischen
Streitfragen auseinandersetzt . Weit wichtiger ist
es für da £ deutsche Volk , wieder die Grundlagen
der wirtschaftlichen und politischen Lebensfähig -
keit zu schaffen .

Ohne Wiederherstellung des deutschen An -
fehens in der Welt ist dieses Ziel nicht zn

erreiche » .
Das Ansehen in der Welt wird jedoch nur der
erwerben , der sich selb st und sein V o l.k
achtet ? Vertrauen wird nur der gewinnen ,
der sich selb st vertraut . Es wird noch
langer und schwerer Arbeit bedürfen , ehe unser
ganzes Volk wieder zum Bewußtsein der höch-
sten Werte der Nation erwacht , und daß dieses
Bewußtsein sich auch im täglichen , wie im öfsent -
lichen Leben durchsetzen kann . Das aber er -
scheint mir der sicherste Weg . um uns vor so be-
klagenswerten Erscheinungen zu schützen , wie
sie Sie letzten Monate brachten . Sie waren im
hohen Matze geeignet , den Glauben an Deutsch -
lands Ehrlichkeit und Treue zu erschüttern . .

Wir haben heute die Pflicht , unser gesamtes
öffentliches Leben und unsere praktischen politi -
schen Ziele so einzustellen , daß unser aufrichtiges
Streben nach friedlicher Ernenernng
unseres Vaterlandes und nach friedliche .!
M i t a r b e i t am Fortschritt der Welt sich dnrch-
fetzen kann . Hierin liegt eine wichtige Grund -
läge der deutschen Nnßenpolitik . Nichts kann
diesen friedlichen Zielen mehr schaden als

das verlogene Geschrei von einer drohenden
militärischen Reaktion in Dentschland ,

die sich in meiner Kandidatur angeblich ans -
prägen soll . Ich glaube gern , daß Herr Marx
diesem höchst verwerflichen demagogischen Trei -
den seiner Anhänger fernsteht . Ich muß aber
mit allem Ernst aus die Gefahr hinweisen , die
eine solche verantwortungslose Wahl -
Propaganda für das ganze dentsche Volk
bedentet . Ich betone hier mit aller Deutlichkeit ,
daß ich nichts anderes bestrebe , als was die
Gegner meiner Kandidatur für sich allein in
Anspruch nehmen , nämlich dem deutschen Volk
in voller Souveränität nnd in voller Freiheit
seinen Platz unter deu anderen Böl -
k e r n z n s i ch e r n . Um dies zn erreichen , muß
aber baldigst die schwere A n s ch n l d i g u u g
unserer Verantwortung für den

Weltkrieg fallen . Das sind die Gedanke » ,
die mich leiten . Darnm werden Sic mir glan -

be« , wenn ich Ihnen versichere , daß all das
Geschwätz von verfassungswidrigen
Vorgehen , das ich beabsichtigen soll , und von
sogenannten reaktionären oder sonstigen gefähr -
lichen Bestrebungen , « « sinnig ist. Ich bin
gewohnt , meiucPslichtzutnn . Ich würde
daher , wen « das deutsche Volk mir das große
Vertrauen schenken sollte , mich zu seinem Prä -
sidenten zu wählen , unbeirrt durch Tages -
meinungeu und persönliche Angriffe , mit Sach -
lichkeit dahin zu wirken , daß unserem V a -
terlaud , das wir in seinem Unglück
umso mehr lieben müssen , eine glück¬
lichere Zukunft beschicken sein möge . Wird die -
ses erreicht , so wäre das der schönste Dank
an all die Helden , die einst im festen
Glauben aü Deutschlands Größe ihr
Leben hingaben oder ihre Gesund -
heit opferten .

-i-

Die Rede des Feldmarschalls war fast nnunter -
brachen von Beifall begleitet , der überall da
stürmischen Charakter annahm , wo von
der Einigkeit des deutschen Volkes
im Kriege nnd in der Zukunft , sowie von der
Notwendigkeit , das deutsche Ansehen wiederher -
zustellen und das deutsche Volk von der schweren
Anklage der Verantwortung für den Weltkrieg
zu entlasten , die Rede war . Aber auch die Stel -
len , in denen der Feldmarschall betonte , daß er
seine Ziele auf verfassungsmäßigem
Wege erreichen wolle , wurden mit starkem Bei -
fall aufgenommen .

Ein Vertreter der Vaterländischen
Verbände brachte ein begeistertes Hoch auf
den Feldmarschall aus .

Alsdann gaben die anwesenden Vertreter der
Parteien und Verbände , die im Reichsblock ver -
einigt sind , besondere Erklärungen zur Kandi -
datur Hindenburgs ab .

Für die De u t s ch u ati o n a le Volks -
partei sprach Dr . Winkler den Dank und das
Treuegelöbnis der Partei aus .

Für die Deutsche Volkspartei nahm
Dr . v . Richter das Wort , um besonders zu be-
tonen , daß der Name Hindenburg das Fanal zur
Treue und Pflichterfüllung sei.

Für die Wirtschaftspartei des deut -
schen Mittelstandes sprach Herr Drewitz ,
um zu betonen , daß Hindenburg das heiligste
Kleinod d es d eutschen Volkes sei .
Der deutsche Mittelstand sei selsenfest davon
überzeugt , daß der Ehrenmeister des deutschen
Handwerks dem Mittelstand zu der Stelle ver -
helfen werde , auf die er einst so stolz gewesen
sei .

Für die Bayerische Volkspartei sprach
Abg . Loibl begeisterte Worte , die starken Beifall
auslösten .

Für den Reichslandbund betonte Herr
von Goldacker das Treuegelöbnis des Deutschen
Landbundes .

Jedem einzelnen Sprecher reichte Hindenburg
die Hand . Alsdann nahm der Feldmarschall
nochmals das Wort zu folgenden Aussah -
rungen :

„Ich möchte nun noch einmal meinen aller -
herzlichsten Dank dafür zum Ausdruck bringen ,
was mir an Liebe entgegengetragen worden ist .
In meiner Rede , die ich vorhin gehalten habe ,
ist klar zum Ausdruck gebracht , was uns nottut
und wohin wir kommen müssen . Darum vor -
wärts mit Gott für unser teures Va -
terland ! Das deutsche Vaterland
hurra !

Die Versammlung stimmte in den Ruf des
Feldmarschalls begeistert ein . Der Feldmar -
schall machte «inen äußerst frischen Eindruck .

Für Hindenburg !
München , 18 . April . Der Schutzverband

der Lebens - und F e u e r v e r s i ch e r t e n
e . V . lVervandsleitung München , Jsabellastr . 40 ) ,
der sich aufs tatkräftigste mit der Förderung

. der Aufwertung von Lebens - und Rentenver -
sicherungen befaßt , richtet hiermit an alle
Mitglieder n . A u f w e r t u n g s f r e uji d e
das dringendste Ersuchen , die Kandidatur
Hindenburgs als Reichspräsidenten in
jeder möglichen Weise zn fördern und für diese
Kandidatur bei der Wahl einzntreten .

Hindenburg an die presse.
TU . Hannover , 20. April .

Während des Zusammenseins in der Stadt -
halle empfing Hindenburg die Vertreter der
Presse besonders in einem anderen Saale, um
einige Worte an sie zu richten , wobei er aus -
führte :

„Von einem alten Soldaten können Sie nicht
viele Worte erwarten . Ich will den Frie -
den in Ehren halten . Ich hosse , daß der
Versuch , ihn zu erreichen , gelingen wird . Sie
werden sehen , daß ich nicht der Militarist
bin , der den Krieg will . Ich habe ihn lden
Krieg ) in meiner Jugend und im Alter kennen

. gelernt und ich kenne das Elend , das er unver -
meidlich mit sich bringt . Schon deshalb wünsche
ich , ihn nicht noch einmal zu erleben . Wenn
man etwas anderes behauptet , so find das Ver -
l e u m d u n g e n , die ich zurückweise .

Ich bin nicht der Massenmörder , zn dem
nian mich gestempelt hat,' ebensowenig bin

ich der „alte Mann im Rollwagen " .
Mein politisches Programm steht fest, soweit
man ein solches Programm feststellen kann , denn
die rauhe Wirklichkeit ist eine vielgestaltige
Sache .

"

Präsidentenwahl und Außenpolitik .
Ausführungen Dr. StresemannS .

WTB . Berlin , 10 . April .
Dr . Stresemaun schreibt in der „Zeit " über

die Reichspräsidentenwahl , die Deutsche Volks -
Partei habe bis zum letzten Augenblick an der
Kandidatur Jarres festgehalten und gegen die
Kandidatur Hindenburg Bedenken in offener
Aussprache mit dem Reichsblock und dem Gene -
ralfeldmarschall geltend gemacht . Nachdem die
Entscheidung für Hindenburg gefalle » s« if sei
es selb st verständlich , daß die Volks -
Partei sich hinter seine Kandidatur
st e l l e . Alle anderen Ausstreuungen wider-
sprächen den Tatsachen . Entschieden betont
Stresemann , daß es die Volkspartei ablehne , in
dem Kamps um die Präsidentschaft einen Aus -
trag der Gegensätze zwischen Monarchie und Re °
publik sehen .

Die Wahl des Reichspräsidenten fei auch keine
Entscheidung über die Grundsätze der deutsche«

Außenpolitik .
Nur auf dem Wege friedlicher V e r st ä n -

di a im n und unter Verzicht ans machtpolitische
Illusionen könnten wir in zäher Arbeit die
Stellung wiedergewinnen , die wir innerhalb
der anderen Staaten einnehmen wollen . Der
Lösung der Reparationsfrage durch die Lon -
doner Abmachungen müsse die Lösung der voli -
tischen Fragen folgen , die unser Verhältnis zu
unserem westlichen Nachbar » kläre und das
R h e i n l a nd ein für alle Male vor den An -
griffen französischer Gewaltpolitik schütze . Die
vertragsmäßige Räumung des besetzten
Gebietes stelle uns sicher nnd ermögliche uns
srei von dem sortgesetzten außenpolitischen Druck ,
die Wohlfahrt des deutschen Volkes zu fördern .
Die Ausführungen des Reichsaußenministers
schließen mit einem erneuten Bekenntnis
für die Kandidatur Hindenbnrgs ^

Sozialdemokratische Angriffe
gegen den Kanzler .

Der Reichskanzler und die Präsidentenwahl .
WTB . Köln . 18 . April .

Durch die sozialdemokratische Presse vom 18 .
April ist ein dem sozialdemokratischen Presse -
dienst entnommener Aussatz begangen , der unter
der Ueberschrift und mit sonstigen Wendungen ,
die wohl nur aus der Hitze des Wahlkampfes zu
erklären find , den Reichskanzler zu einer
Stellungnahme gegenüber der Prä -
fidentfchafts - Kandi datur Hinden -
bürg auffordert . Reichskanzler Luther hat
gegenüber den sachlichen und persönlichen Aus -
sührungen dieses Aufsatzes die „Kölnische Zer -
tung " zu folgender Feststellung ermächtigt :

Die Wahl des Reichspräsidenten ist verfai -
sungsmäßig eine Angelegenheit des Volkes
und nicht der Reichsregiernng . Wer dem Reichs¬
kanzler zumutet , in den Kandidatenstrelt um
das Amt des Reichspräsidenten .bestimmend ein -
zugreifen , zieht damit die politiiche Mündigkeit
des deutschen Volkes in Frage und nnnt dem
Kanzler eine Haltung an , die seiner verfassnngs -
mäßigen Stellung nicht entwicht . Umgekehrt
ist ja

'
der Präsident nach der Verfassung dazu be -

rufen , im Falle eines Wechsels di « Person -
lichkeit des R ei chtska » zlers zu be¬
st inioitn . Zu beachten war auch , daß nach der
tatsächlichen Gestaltung der Dinge , die hinter
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der Reichsregiernng stehenden Parteien , Sic
Deutschnationyle Partei , Las Zentrum , die
Deutsche Volköpartei , die Wirtschaftliche Ver¬
einigung und die Bayerische Volkspartei zur
Kandidaten frage keine einhellige Stellung ein -
nahmen .

Bei dieser Rechtssachlage könnte höchstens aus
allgemein politischen Gründen vom Reichskanz -
ler erwartet werden , da « er im Wahlstreit der -
art vermittelnd wirkte , das , sich aus den künfti -
gen Präsidenten ein möglichst großer Teil des
Gefamtvolkes einigte , damit erbitternde und das
Reich und Volk schädigende Kämpfe möglichst be-
seitigt wurden und die A u t o r i t ä t d e s k ü n s-
tigen Reichspräsidenten gestärkt
würde . Daß Reichskanzler Luther nach dieser
Richtung hin im ersten und zweiten Wahlgang
mit der verfassungsmäßig gebotenen Zurückhal -
tung , aber doch in voller Klarheit Schritte ge-
tan hat , ist der Öffentlichkeit bekannt . Daß
diese Schritte nicht zu dem Erfolg geführt haben ,
lag nicht in der Hand des Reichskanzlers . Bei
diesem Sachverhalt muß es der Reichskanzler
durchaus zurückweisen , unter innen - oder außen -
politisechn Gesichtspunkten für die Wahlfitna -
tion , die jetzt entstanden ist . verfassungsmäßig
oder auch nur politisch verantwortlich gemacht zu
werden .

Was die persönliche Seite des Aufsatzes
betrifft , so wird der Reichskanzler darin in be-
sondere Beziehungen zur Deutschen Volkspartei
und zu dem , wie es heißt , gouvernemen -
talen Flügel der Deutschnationalen
Bolkspartei gebracht . Dr . Luther , der be -
kanntlich keiner politischen Partei angehört ,
lehnt es durchaus ab , in seiner Kanzlertätigkeit
zu irgendeiner , der hinter der Regierung stehen -
den Parteien in nähere Bezirhung gebracht zu
» erden , als zu irgend einer anderen .
Diese Einstellung des Kanzlers ist und bleibt

die Grundta . sache der gegenwärtigen Regierung .

Houghtons Ausgabe in London.
TU . London , 18. April . Der neue amerikani -

sche Botschafter in London , Honghton , wird am
Donnerstag in England erwartet . Vor feiner
Abreise aus den Vereinigten Staaten werden ,
wie der diplomatische Vertreter des „Daily
Telegraph " berichtet , dort noch bedeutende Un¬
terhandlungen mit diplomatischen Kreisen über
die Kriegsschnldenfrage , den Dawesplan und
andere Probleme stattfinden , die den Weg für
weitere Erörterungen bahnen sollen , die dem -
nächst zwischen <dcm neuen amerikanischen Ge¬
sandten in London uud dem englischen Auswär -
tigen Amt stattfinden sollen .

April
20

Montag

•

Tages -Notiz ,

Die Aebermittlung der Bezugs -
bestellung auf das

„Karlsmher Agblatt"
ist schnellstens zu veranlassen ,
denn für alle nach dem 25.
eines jeden Monats eingehenden
geitungsbestellungen berechnet
die Post eine Sonder-Gebühr.

■

Dorfmusik und Vollmond.
Bon

Max Jungnickel .
Es geht nichts über das Quieken einer Dorf -

wirtshausgeige . Sie hat viel von schriller
Lustigkeit ,

'
die nach verschwitzten , schwieliieu

Wochentagen kommt . Das Dudeln einer Dors -
klarinette hat etwas von der fliegenden Vor -
sonneuheit . die über einer blumenmildcn Fei ^ : -
abendwiese liegt .

Unverfälscht aber trägt die Dorstrompete
Bauerncharakter in sich. Sie murrt und knurrt ,
als müßte sie ihre Firlefanzercien in einer Zeit
zeigen , wo sie noch gut etwas anderes wagen
könnte . Sie dudelt und schunkelt und wiegt
sich, als ob sie sich vollgcsoffcn hätte . Sic schmet¬
tert mit einer Großschnäuzigkeit , die etwas Er -
schreckendes hat , und schnarcht wie ein Bauer
im Mondlicht , und haucht wie ein müdes Dorf -
gebet .

Und zu Geige , Klarinette und Trompete ge-
hören vier Töpfe Bier , eine (^ sthausstnbe voll
schläfriger , brummender Fliegen , eine groß -
schirmige , flackernde Petroleumlampe , an der
verräucherten Decke , billiger PfeifentabakSge -
ruch und vier Gesichter , die da zuhören : vier
Bauern .

Schläfrig tun die Gesichter : aber man fühlt ,
daß sie wachen , daß sie schöne, seltsame Lichter

. in den Augen haben . Schamhafte Versunken -
hcit kommt in die alten zersorgten Gesichter . Ab
und zu läuft ein spitzbübisch verklärter Zug die
Backen herunter , in die Bärte hinein . Die vier
Gesichter blinzeln wie in ein hohes Fest hinein .
Ihr Bauernalltag hat auf einmal bunt angc -
hauchte Scheiben und dahinter ein flackerndes
Licht . —

Als ich gegen zehn Uhr abends aus
Wirtshaus komme , steht plötzlich daS Ueine
Schulmädchen wieder vor mir , das ich gegen
Mittag auf der Straße traf .

Aus ihrem Scheitel liegt Moudlicht . Sie ist
barfuß . Verlegen drängt sie sich an mich und
spricht leise in die sternenhelle Dorfnacht hin -
ein : „Ein Kahlkopf in der Luft . Was ist das ? "

Ich mußte auflachen Sie zeigte nach oben . Da
wußte ich , daß es der Mond mar . Ihr Gesicht
sah wunderschön aus : so voll Verlegenheit nnd
Givlz .

Ein offener Brief an Marx.
F . v . Bodelschwingh -SchwarzenHasel wendet

sich in einem offenen . Brief an den Präsident -
schaftskandidaten des Linksblocks . Herrn Dr .
Marx , in dem er darauf hinweist , welche Wirr -
nis gerade durch seine Kandidatur in das deut -
sche Volk getragen wird . Er sagt :

Der schlichte deutsche Mann muß sich den
Kopf darüber zerbrechen , wie ein solcher Ent -
Schluß mit guten Gründen zu rechtfertigen sei .
Soll der Katholik wirklich glauben , daß Recht
und Freiheit seiner Kirche besser gewahrt sein
werde , wenn an Stelle HiwdenbnrgK , des
treuen und demütigen Christen . Sie , Herr
Marx , den Präsidenten stuhl besteigen mit
Hilfe einer Stimmenzahl . deren überwiegende
Mehrheit aus Sozialdemokraten bestehen
würde ? Ich weiß , es wird die Lehre ins ka¬
tholische Land getragen , diese habe sich ge-
wandelt . Das ist nicht wahr -. Das so -
zialdeinokratische Programm fordert nach wie
vox die Aufhebung des freien Eigentums am
Grund und Boden . Unö nach Aufstellung
Ihrer Kandidatur schrieb das Organ der So -
zialdemokvatie einer Großstadt : „Wir t r e -
tcn ein allen Gewalten zum Trotz
für die kirchenfr ei - weltliche
Schule " . Es kann ja auch gar nicht anders
sein . Die Sozialdemokratie bedarf der Schü -
rüg des Hasses , wenn sie nicht Selbstmord be-
gehen will . Wie können da katholische Prie -
ster , deren opferreiche Liebestätigkeit ich ' tcts
bewundert habe , mit ihnen gemeinsame Sache
machen ?

Bon drohendem Kulturkampf wird gefabelt
für den Fall , daß die zur schwarz -wciß -roden
Fahne Haltenden siegen . Die denken nicht
daran, ' die haben wahrlich genug zu wn , um
unsere Kulturgüter unö <das , was sie an irdi -
scher Habe aus der , nach dem Wort des Kar -
di n a l s Faulhaber , aus Meineid
und Hochverrat geborenen Revolution
gerettet haben , gegen den Ansturm von So -
zialistcn und Kommunisten zu schützen. Schon
darum werden sie sich hüten , diese zu lachen -
den Dritten zu machen , wie es ehedem ge -
schehen ist .

'

Rückschrittler werden die nationalen Kreise
genannt . Der wahre Rückschritt aber geht
von denen aus . die das mächtige und blühende
deutsche Volk in Ohnmacht und Elend frühe -
rer Zeiten ^zurückgeworfen haben . Und diese
Leute sind hente Ihre Bundesgenossen , Herr
Marx ? Grant Ihnen nicht vor der Ge -
wisfensnot , die Sie damit bei Ihren bisheri --
gen Parteigenossen hervorrufen ? Nicht gegen
RechtS , gegen diese Mächte , die deS Teufels
find , twben die Deutsche » beider Konfessio -
nen einen Kulturkampf zu führen auf Leben
und Tod .
Der Schreiber weist weiter darauf hin . daß

das deutsche Volk die schrankenlose Herrschaft
des Parlamentarismus , die die wahre Ursache
für das unnatürliche Bündnis mit der Um -
sturzpartei sei . wahrlich satt habe . Das Volk
verlange Ruhe und Eintracht , und eine
Führung , die über den Parteien steht .
Er fahrt dann fort :

Das beredteste Wort gegen Ihre Kandida -
tur spricht der Erbfeind im Westen . Wie nicht
anders zu erwarten , wünscht er Ihren Sieg ,
weil er sich iwvon eine Förderung der Zer -
setzungarbeit des wahren Siegers , des
Marxismus , verspricht . . .

Wäre ich Parteimann , so müßte ich eigent -
lich die Aufrechterbaltung Ihrer Kandidatur
wünschen , da ihre Aussichten sich täglich ver -
riugern . Aber ich fürchte von ihr auch im
Falle des Mißlingens eine weitere Gefahr -
dung des konfessionellen Fitedens , für dessen
Währung ich stets eingetreten bin . in Ueber -
einstimmung mit den Worten eines westfä 'li -

Sie gab mir die Hand und ich fühlte , daß sie
etwas in die meine hineinschob . Nun lies sie
davon . Als ich nachsah : war 's ein fünfbläu -
riges Kleeblatt . Lange mußte ich an die kleine
Rätfelmacherin denken . Noch spät in der Nacht
habe ich das Kleeblatt in mein Wanderbuch
getan .

Theaterun^Mustk
Theaterkulturverband .

Im Theaterkulturverband sprach der Inten -
dant des Freibnrger Stadttheaters , Dr . Krü -
g e r , über S h a k e s p e a r e - I n f z e n i e -
r u ii g e it . Der fesselnde Vortrag , der durch
zahlreiche Lichtbilder unterstützt wurde , gab zu -
nächst eine anschauliche Schilderung der alten
Shakespeare -Bühne , die noch in engem Zu -
fammenhang mit der Kunst deS Mittelalters
steht , nnd durch ihre Dreiteilung in Vorder - ,
Hinter - uud Oberbühue die Darstellung reich
bewegter Handlungen mit ihre » häufig wechseln -
den Schauplätzen ohne technische Schwierigkei -
ten ermöglichte . Es folgte ein theatergeschicht -
ltcher Ueberblick über das Bühnenschicksal der
Shakespearc -Stücke in Deutschland und die
wechselnde Gestalt , in der sie, je nach dem Zeit -
geschmack, im Lause der Jahrhunderte ihre
Auferstehung fanden . Hier sind zunächst im aus -
gehenden 16 . Jahrhundert die Vorstellungen der
„ englischen Komödianten " zu nennen , in denen
daS deutsche Volk zum ersten Male wirkliche
Berufsschauspieler kennen lernte , die ihm die
Shakespearesche Kunst auf der alten , dreiteiligen
Bühne , aber nach dem Zeitgeschmack schaurig ,
blutdürstig und moralisch zugleich aufgemacht ,
übermittelten . Ein hübsches Beispiel dafür ist
„Hamlet "

, der mit dem Untertitel , der „Be -
strafte Brudermord " zur Aufführung gelangte .

Nach der Wiedererweckung Shakespeares
durch Lessing , Goethe uud die Romantiker , fin -
den wir wieder eine ganz andere Art der Büh -
nendarstellung , die . dem höfischen Geschmack an -
gepaßt , wie die Oper ganz im Dienste der Di -
korationskunst , der Illusionsbühne stand . Dazu
kommt noch, daß die Zeitepoche der Empfinde
famkeit den tragischen Ausgang der Stücke
nicht ertrug und durch willkürliche Aenderungen
alles zu einem guten Ende wandte ! Tieck und

schen Bischoss über die Gemeinsamkeit
unseres christlichen Glaubens . Jede
Steigerung unserer Uneinigkeit aber schwächt
unsere Stellung in der Welt mir n-och mehr .

Die Ruhe in Sofia
wiederhergestellt

wtb . Sofia, 19 . April.
Das wirtschaftliche und politische Leben in

Sofia nimmt wieder normalen Gang . Die
Blockade einiger Stadtteile ist nach der Berhas -
tung von insgesamt 27 verdächtigen Personen
aufgehoben worden . Einige Personen leisteten
bei ihrer Festnahme Widerstand , so daß die Po -
lizei die Waffe gebrauchte . Aus der Vernehmung
der Verhafteten wird festgestellt , daß den ver -
brecherischen Elementen große materielle Hilfe
von außerhalb geleistet wurde . Die Züge
verkehren fahrplanmäßig ohne Störung .

Der Kriegsminister General Walkoff hatte
mit den Vertretern der Oppositionsparteien eine
Rücksprache , worin diese ihm versicherten , ihm
ihre Unterstützung zur Aufrechterhaltung der
inneren Ordnung zu gewähren . Angesichts der
schweren Opfer ist in Bulgarien für drei
Monate Trauer angesetzt worden . Die
Veranstaltungen der Sportorganisationen ,
Theater und Konzerte wurden vorläufig unter -
sagt .

Die Beisetzung der Opfer.
Gestern begann die Beisetzung der Opfer des

Attentats . Sie erfolgte in Anbetracht der
großen Zahl der Toten ohne jedes änßere Ge -
prange . Im Zusammenhang mit der Explosion
wurden zahlreiche weitere Verhaftungen ver -
dächtiger Agrarkommuniften vorgenommen . In
einer amtlichen Bekanntmachung des Innen -
Ministeriums heißt eS , daß die Behörden ihr
Möglichstes tun werden , um die Ausrechterhal -
tung der Ordnung sicherzustellen und jeden
neuen verbrecherischen Anschlag zu verhindern .
Die Nachforschungen der Polizei führten zu
wichtigen Entdeckungen .

Die Urheber des Attentats entdeckt?
Der „ Matin " meldet aus Sofia , die Sicher -

heitspolizei habe die Urheber des Attentats anf
die Kathedrale entdeckt , und zwar in der Person
des Vorsitzenden und des stellvertretenden Vor -
sitzenden des k o m m u n i st i s ch e n Z e n t r a l -
ko mite eS in Sofia , Jankoff uud Minkoff .
Letzterer , ein ehemaliger Pionier - Offizier , soll
die Höllenmaschine am Tage deS Verbrechens
auf dem Dach der Kirche angebracht haben . Die
Entdeckung von Dokumenten beweise , daß das
Attentat auf die Kommunisten zurückzuführen
sei. In einem dieser Schriftstücke heißt es , die -
jenigen , die von Menschlichkeit und Mitleid
sprächen , seien Toren . Es sei unerläßlich ,
selbst Fraueu und Kinder zu töten ,
um den Sieg des Proletariats zu gewährleisten .
Gegenwärtig befänden sich alle Führer der kom -
munistischen Bewegung hinter Schloß und
Riegel .

OieRegierungserklärungpawlev6s
TU . Paris , 20. April .

Die Regierungserklärung , deren endgültiger
Wortlaut heute abend im Ministerrat festgelegt
werden soll , dürfte die kürzeste sein , die je im
französischen Parlament zur Verlesung kam .
In erstr Linie wird sie die Absicht der Regie -
rung bekunden , die Politik des ver -
gangenen Kabinetts fortzusetzen ,
und dann im einzelnen nachstehende Punkte be-
handeln : 1 . Finanzproblem , 2 . Verkürzung der
Militärdienstzeit , 3 . Elsaß - Lothringen .
Gerade diesem Problem mißt die neue Regie -
rung eine besondere Bedeutung zu , was schon
daraus hervorgeht , daß George Bonnet , der Un -
terstaatSfekretär , vom Ministerpräsidenten mit
der Behandlung der elsaß - lothringischen Fragen
beauftragt wurde .

Jmmermann gebührt daS Verdienst , hier die
ersten Refvrmverfuche gemacht zu haben , indem
sie »zur alten , dreigeteilten Shakespeare -Bühne
zurückkehrten . Jedoch fanden diese höchst aner -
kennenswerten Bestrebungen keine Nach -
ahmung , und noch Laube und sein Nachfolger
Dingelstedt in Wien bearbeiteten lieber die
Shakespeareschen Dichtungen zugunsten ihrer
großen Dekorationsbühne , anstatt die Bühnen -
form dem Geiste der Dichtung anzupassen .
Allmählich aber wurde der Gedanke von der
Heiligkeit deS Kunstwerks — auch deS Bühnen -
kunstwerkS ! — und damit die Ehrfurcht vor
ihm doch immer mächtiger , und iu diesem Pie -
tätsge ^ ihl , das die Dichtung als die Seele und
die Bühnenform als deren körperliche Gestalt
ansieht , kehrte man immer mehr , — sogar trotz
der großartigen Erfindung der Reinhardtschen
Drehbühne — zur alten Shakespeare -Bühne
zurück , die eben doch die reichsten Verwendung ?-
Möglichkeiten bietet nnd , bei einem Mindestmaß
von Dekoration , den Geist des Kunstwerkes ,
losgelöst vom Stofflichen , am reinsten und nn -
mittelbarsten zum Ausdruck bringt . Die ver -
schieden ? » modernen Bühnenbilder vom Mün -
chener Künstlertheater , der Icßner -Bühne in
Berlin u . a . m . ließen deutlich erkennen , wcl -
chen ungeheuren , befruchtenden Wert die Kunst
Shakespeares für die Entwicklung der deut -
schen Bühnenkunst hat . 23 .- 8.

*
Als Nachfolger Gustav Hartungö des Kölner

Stadttheaters wurde in der geheimen Sitzung
der Theaterkommission Ernst Hardt ibiSher
Weimar ) zum Intendanten deS städtischen
Schauspielhauses in Kölu gewählt .

Kunst unbWissenschaft
Erstes deutsches LichthauS in Berlin . Zum

wissenschaftlichen Leiter des ersten deutschen Licht
Hauses lvgl . Beilage „Technik " Nr . 174 vom 1 !*'
d. Mts . ) ist ein Badener , Diplomingenieur Lud
wiq Schneider , ehemals l . Assistent am Lich !
' echnischen Institut der Technischen Hochschule
Karlsruhe , berufe » worden .

AerschisdeneMeWungen
Die Bluttat in Afchaffenburg .

DZ. Aschafsenburg . 18. April . Wie bereite in
einem Teil der Auflag « kurz berichtet , hat der
juristische Beirat Dr . Paul Feeder den Direk -
tor der Weißpapiersabrik Aschafsenburg , Kom -
merzienrat Panl N a u ck e . durch zwei Revol -
verschlisse getötet und sich dann selbst er -
schösse n . Feeder hatte seinerzeit im Boxer -
Aufstand in China mitgekämpft und war dann
mehrere Jahre in den afrikanischen Kolonien
tätig . AuS dieser Zeit trug er dauernd ein Lei -
den . den sogenannten Tropenkoller , in
sich , der sich bekanntlich in großen Schädigungen
deS Nervensystems und krankhafter Impulsität
äußert . Dazu kam noch , daß er in letzter Zeit
stark dem Alkoholismus verfallen war . worin
auch der Grund zu suchen ist , daß er sich ande -
ren Personen gegenüber manchmal recht unlieb -
sam und sogar handgreiflich bemerkbar machte .
Da er infolge der erwähnten Krankheit seinen
Posten nicht mehr in der erforderlichen Weise
versehen konnte , sollte er in einigen Monaten
abgebaut und durch eine entsprechende Pension
versorgt werden . Die Mitteil " ng darüber mag
Dr . Feeder in Erregung gebracht haben , die ihn
nnter Einwirkung seines Tropeiileidens zu der
Tat getrieben hat . Die Mordtat ging in
wenigen Augenblicken vor sich. Am Tage , an
dem dies geschah, sollte über die Höhe der Pen -
sion Dr . Feeders verhandelt werden . Kom -
merzienrat Naucke ging am Morgen mit einem
Geschäftsfreund aus Wiesbaden im Garten spa -
zieren , worauf sich beide Herren ins Büro be-
gaben . Kaum hatte sie das Direktionszimmer
Nauckeö betreten , als Dr . Feeder ins Z i m --
mer stürzte , grüßte und sofort die
Schüsse auf den Direktor abgab .
Drei Schüsse trafen Kommerzienrat Naucke . da -
von zwei in die Brust , die sofort den Tod her -
berührten . Dann wandte Dr . Feeder die Waffe
gegen sich und jagte sich eine Kugel in die Stirn ,
so daß er ebenfalls tot am Platze
blieb .

Entlarvter Doppelmörder.
WTB . Basel , 13 . April . Am 22. März wurde

von Schutzpolizisten im Glienicker Forst ein
junger Mann wegen Glückspicls verhaftet . Der
Festgenommene nannte sich Fritz Emler aus
Bromberg . Sein Benehmen ließ vermuten , daß
er seine wahren Personalien verheimliche . Jetzt
gelang es der Berliner Kriminalpolizei , den
Unbekannten als den 26jährigen Alois Klein
aus Dzielau , Kreis Kosel . festzustellen , der seit
1321 vom Landgericht Oppeln wegen Teilnahme
an dem Raubmord an zwei Stoffhändlern aus
Königshütte gesucht wird . Seine Mittäter wur -
den seinerzeit sehr bald festgenommen . Klein
nannte sich auch Gustav Thoms Zujek . Er hielt
sich in der Zwischenzeit in Hannover . Overhau -
sen , Duisburg . Kassel , Leipzig und Berlin auf .

Dammbruch.
WTB . London , 19. April . In Skelmorlie bei

Greenock in Schottland brach infolge der starken
Regenfälle der Damm eines Staubeckens und
zerstörte ein Haus . Der untere Teil des Dor -

fes wurde überschwemmt . Wenigstens vier Per -

fönen sind ertrunken . Man befürchtet , daß die

Katastrophe weitere Opfer gefordert hat . Der

Sachschaden ist sehr bedeutend .

Sle^le's Rnaben-fin üge
und Sweaters

Strumpfwaren,Crikotaii-» , ßerrenartlkei
In unferm Zweiggeschäft, kai' ersirafte llZ

W . Solänöer.

Zeitschriftenschau .
Der Neue Merkur , Monatshefte . 8. Jahrgang ,

Heft 7 . Herausgeber Esraim Frisch «Verlag
Deutsche Berlags -Anstalt . Stuttgart - Berlin ) .
Inhalt : Ferdinand Lion : Relativität der Macht .
Ferd . Lassalle : Konstantinopel . Kurt von Boeck-
mann : Urwelt , Sage und Menschheit . Fritz
Walter Bischofs : Die Hinrichtung nach dem Tode .
Heinrich Lersch : Hammer , du funkelnder . . .
Willy Haas : Das Symbol der Odysseia . W . E .
Süskind : Die tänzerische Generation . Mensche «
— Ereignisse — Stimmen : Weltpolitische Chro¬
nik von Dr . Usch . Hans Carossas „Rumänisches
Tagebuch " von Felix Braun .

Zeitwende " . Das Aprilheft der neuen Mo -
natsschrift sVerlag C . H . Beck, München ) bringt
eine Reihe wertvoller Aussätze , die Lebensfor -
men und LebenSäußerungen der Vergangenheit
und der Gegenwart behandeln , sofern sie von
religiösem Geiste durchströmt sind und auf zu-
künftige Daseinsmöglichkeiten deuten . Bon
..Rissen im Mittelalter " spricht Justus HaShagen ,
Er zeigt uns . daß die uns so hoch gepriesene
harmonisch in sich geschlossene Welt des Mittel -
alters nicht den Tatsachen der Geschichte ent -
spricht , die vielmehr soziale Zerrissenheit , Fried -
losigkeit , vor allem eine geivaltige Laienreaktion
gegen das kirchliche Weltbild zeigen . Karl Dyrs -
sen vergleicht den „Magns im Norden "

, Ha -
mann , mit dem „MaguS im Süden "

, Oetinger :
Zwei tiefe Geister des 18 . Jahrhunderts , von
denen der erste auf Herder und Goethe , der
zweite auf Schelling entscheidend gewirkt hat !
In eine unS fremde , zeitlich aber gar nicht ferne
Welt führt uns Johannes Alt in feinem Aufsatz
über den russischen Erzähler Lesskow . Gegen -
wartsfragen bringt uns Friedrich Giese in sei-
ncm Aufsatz über die „Erneuerung der Rechts -
sicherheit in Deutschland " nahe . Ebenso E . Reu -
terdahl in seinem Briefe aus Schweden , Karl
Nötzel in f einem Beitrage über Demagogie ,
Otto v . Taube über Ossendowski . Paul Schub -
cing gedenkt Ed . von Gebhardts Schaffen . Zwei
Silder begleiten diesen Aufsatz . Zukunftsideen
bietet endlich Bruno Gutmann in seinem tiefen ,
bedeutenden Aufsatz , der daS , was man „Nach¬
barschaft " nennt , zum Wiederaufbau für unseren
Bolkskörper als organische Keimzelle fruchtbar
machen will an Stelle der sterilen Organisation ^-
versuche unserer Zivilisationsära .
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Aus dem Stadtkreise
Rückblicke vom Tage .

Montag , den 20. April .

. „Pomcranus ", auch „Dr . Pommer " genannt ,
Johannes B u g e n h a g c n , der Reformator
und spätere Gcneralfupcrintendent , verstarb am
20. April 1558. Er war 1522 Professor zu Wit¬
tenberg und führte die Reformation in Braun -
schweig , Hamburg , Lübeck und Pommern ein ,
ging zu gleichem Zweck nach Dänemark und
ward 1. Rektor der wiederhergestellten Univer -
sttät Kopenhagen . 1542 nach Wittenberg zurück -
gekehrt , hals er Luther bei der Bibelübersetzung
und übersetzte selbst die Bibel ins Plattdeutsche .
Er mar 1185 in Wollin geboren . — Am 20. April
1632 verschied der Feldherr Graf von Tilly
an der am 5 . April erhaltenen schweren Per -
wunduug . Er war Sieger von Prag (8. Nov .
1620) , bei Wimpfen (6 . Mai 1622) , bei Höchst (20 .
Juni 1622) , bei Stabclohu (6. August 1623) und
bei Lutter am Barenberge <27. August 1626) und
erstürmte Magdeburg am 20. Mai 1631. — Am
20 . April 1808 wurde der Franzosenkaiser Na -
p o l e o n III . als Sohn des Königs Ludwig
Bonaparte und der Hortense Bcauharnats in
Paris geboren . Wegen verschiedener Versuche ,
sich mit Gewalt des französischen Thrones zn
bemächtigen , wurde er am 6. Oktober 1840 von
der Pairskammer zu lebenslänglicher Hast velr-
urteilt . Am 4. Juli 1848 wurde er Mitglied
der Nationalversammlung . Am 10. Dezember
zum Präsidenten der Republik , am 2. Dezember
1851 zum lebenslänglichen Präsidenten gewählt ,
proklamierte er sich nach einem neuen Plebiszit
am 2. Dezember 1852 zum erblichen Kaiser . Der
2. September 1870 endete seine Kaiserherrschaft
und er lebte bis zum 10. März 1871 als Gefange -
ner des Königs von Preußen auf Schloß Wil -
helmShöhe bei Kassel . Der 0. Januar 1873 war
sein Todestag . — Der frühere Chef der deut -
schen Admiralität Albrecht von Stosch er -
blickte am 20. April 1818 das Licht der Welt .
Der Feldzug 186k sah ihn als Generalmajor
und Oberquartiermeister bei der 2 . preußischen
Armee . 1870 war er Chef der General -Jnten -
dantur im Hauptquartier , 1875 General der In -
fanterie und Admiral . Auf seinen Wunsch er -
hielt er am 20. März 1883 seinen Abschied . Zu
Oestrich im Rheingau verschied er am 29. Febr .
1800. — Im Weltkriege brechen die Türken am
20 . April 1017 die diplomatischen Beziehungen
zu Amerika ab .

Ehrung in der Fulderei .
Der erst« Fulderstall unter dem neuen Her -

bergSvater Herlan , der fetzt das „Klapphorn "
übernommen hat , gestaltete sich durch die Sän -
gerfreundschaft mit dem Schulerschen Männer -
chor in Frankfurt und die Ehrung einer Abord -
nung des Vereins zu einer eindrucksvolle »
Feier . Unter der Leitung der Drei ( Präs . Hes-
s« l und Karrer und Holzschuh ) , die einen effekt -
vollen Taufakt und flotte Unterhaltung vorbe -
reitet hatten , erlebte man wieder einen jener
humorvollen und sangesfreudigen Abende , die
die Bande der Sängerfreundschaft enger knüp -
fen . Nach einleitendem Musikstück der Haus -
kaPelle , die unter ihrem Leiter Gothe eine
achtbare künstlerische Höhe erklommen hat , rich -
tetc Präsident Hessel begrüßende Worte an
die Erschienenen und besonders an die Frank -
furter und gedachte der freundschaftlichen Be -
Ziehungen beider Vereine . Fulder Dietfche
sang ausdrucksvoll einige Lieder , die wie die
übrigen Vorträge von Fulder Hermann ge -
wandt begleitet wurden . Das Fulderqnartett bot
in feiner Nuancierung einige Werke von Lo-
renz Cassimir und Kämmerer , die in Melodie -
führung und Stil ungemein ansprachen . In be-
kannter technischer Fertigkeit spielte Willi
Eder mit ausdrucksvollem weichen Ton einige
Cellostücke . von denen das lyrisch t,es empsnn -
dene Poem mit Begeisterung quittiert wurde .
Von stürmischen Ovationen begleitet , das
Schuler -Quartett ( die Herren Esb ach .
Krank , Oswald und Schafer ) einige Lie -
der vor . die in konzertreifem bezwingenden Vor -
trag geboten , die Zuhörer zu einem Beifalls -
stürm hinrissen .

Der Vizepräsident des Liederkranzcs , Dir .
Fischer , hieß dic Frankfurter und die Karls -

ruher herzlich willkommen und bezeichnete es
als besonders erfreulich , daß die frankfurter
hier am Ausgangspunkt der Freundlchaft stcy
eingefunden hätten . Es hanöle sich um eine
Freundschaft , wie sie nur das deutsche Lied her -

vorbringen kann und die deutschen Sanger , die
Freud und Leid miteinander tragen . Beim <*>•
Stiftungsfest sei sie geboren worden und in
Mannheim solle sie erneuert werden . Das <ve -
löbniS , daß sie immerdar hochgehalten werden
solle , bekräftigte der vom Liederkranz gesungene
Schulersche Sängerspruch .

Im Namen der Frankfurter dankte Herr E s -
bach in kernigen Worten , die ebenfalls den
Wert des deutschen Liedes betonten , das etwas
Hohes und Edles sei . Mit dem Sängerspruch
Hoch deutsches Lied , Hoch Badnerland , wurden
seine Worte unterstrichen .

Herr Fritz lgen . JebbeS ) überreichte im Auf¬
trag der Schuler allerlei Aufmerksamkeiten .

Bor einem wirkungsvollen Prospekt aus dem
Atelier Hessel ging dann die Taufe der Frank -
furter vor sich, dic für diese verschiedene feuchte
Ueberraschungcu brachte . Ein gereimter Kom -
mentar aus der Feder des Hausdichters Kar -
r e r gab die erforderliche Aufklärung . Der Akt
schloß mit einem Hoch auf die neuen Ehren -
fulder . Der urgelungene Vorgang war der
Höhepunkt der Fuldaschen Fröhlichkeit . Ein
ganz bemerkenswertes Vortragstalent in Dia -
lektsachen entfaltete Fulder Elzer . womit be-
wiesen wurde , daß die Theaterluft auf d,e Ent -
Wicklung von solchen Anlagen von Einfluß ist .

Ehrenpräsident W i l s e r drückte ebenfalls Ge -
nugtuung über die Anwesenheit der Schuler
aus und darüber , daß mit dem neuen HerbergS -
vater auch eine familiäre Gestaltung der Ver -
anstaltunge » möglich sei . Er kam dann auf die -

Verlobung der jüngsten Tochter des Präsiden - -
ten zu sprechen und brachte ihm die herzlichsten !
Glückwünsche des Vereins dar . Schließlich tat .
er es in verschiedenen Vorträgen den Jüngeren
gleich .

1

Fulder Luger erntete mit seinen ausgezeich -
neten humorvollen Bauchrede - Borträgen allge -
meinen Beifall . Auch die Darbietungen von
Jebbes - Franksnrt in ihrem urwüchsigen
Humor , wie die von Weck , Volk , dem Dop -
pelquartett des Liederkranz und Schott , lösten
starken Beifall aus . Es war den Drei gelun -
gen , einen unvergeßlichen Abend zu bereiten
nnd der Dank und der Wunsch , recht bald im
Fuldischen Reich wieder so angenehme Kurzweil
erleben zu dürfen , war die allgemeine Anerken -
nung für ihre Arbeiten und Einfälle .

Jnternationlae Polizeitechnische Ausstellung .
Nach den schon jetzt aus dem Ausland vor -

liegenden Anmeldungen und Anfragen ist bei
der im Juni dieses Jahres in Karlsruhe statt -
findenden Internationalen polizeitechischen Ans -
stellung mit einer starken Beteiligung auslän -
discher Behörden und Industrien zu rechnen .
Der Reichskommissar für Aus - und Einfuhrbe¬
willigung hat , auch im Hinblick auf die große
wirtschaftliche Bedeutung der Ausstellung , die
Zollämter in Karlsruhe ermächtigt , die Ein -
und Wiederausfuhr von Waren , die für die
Ausstellung bestimmt und als solche in den Be -
gleitpapieren bezeichnet sind , unter der Bedin -
gung ohne Ein - bezw . Ausfuhrbewilligung zuzu -
lassen , daß sie unter Zollaufsicht auf einem
Karlsruher Zollamt abgefertigt werden , wäh -
rend ihres Verbleibens in Deutschland im Vor -
merksverfahren unter Zollaufsicht bleiben und
binnen einem Monat »ach Abschluß der Aus -
stellung wieder ausgeführt werden .

Bcrnfnug . Wie wir erfahren , ist Herr Karl
D refahl , Kreisgeschäftsführer des Deutsch -
nationalen HandlungSgehilfenverbandeS , in glei¬
cher Eigenschaft von hier nach Ludwigsliafcn be-
rufen worden . Herr Drefahl hat sich in seiner
langjährigen Tätigkeit große Verdienste in der
Angestelltenbeivegnng nicht nur im Haudelskam -
merbezirk Karlsruhe , sondern weit darüber hin -
aus erworben . Er ist in vielen sozialen Aus -
schlissen teils als Mitglied , teils als Vorsitzender
tätig gewesen . Die Karlsruher Angeftclltenschaft
verliert in ihm durch seinen Wegzug einer ihrer
besten Vertreter .

Bon der Amalicnstrgße . DaS Bestreben der
Amaliensträßler , ihre Straße nach Osten weiter -
geführt zu sehen , ist schon sehr alt , wie aus
einem Artikel hervorgeht , der im Frühjahr 1875,
also vor 50 Johren . hier erschien . Es heißt
darin : „Eine große Anzahl Bewohner der Ama -
lienstraße und Umgebung beabsichtigt , ein
früheres Projekt wieder aufzugreifen . Es
soll nämlich die Weiterführung der Amalien -
straße durch die Klinik - und Mnseumsgärten ,
wenn tunlich im Expropriationsweg erstrebt ,
unter allen Umständen aber dic Herstellung
eines Durchganges für Fußgänger festgehalten
werden . Das Museum , dessen Garten immer
noch groß genug bliebe , könnte durch Verkauf
des Stückes au der Blumenstraße mit Villa an
eine Gesellschaft ein schönes Geschäft machen .
Es würde unS sehr freuen , wenn dieser einem
Bedürfnisse entspringende Vorschlag allerwärts
freundlich ausgenommen und unterstützt würde ."
Der Artikler würde , falls er heute die Lokali -
täten besuchen könnte , nicht wenig erstaunt sein ,
daß das Museum verschwunden nnd an seiner
Stelle das Gebäude des Ev . Oberkirchcurats
steht , und daß drüben an der Kriegsstraße das
Palais gebant ist.

Brandschäden . Gestern nachm . entstand in
einem Holz - und Kohlenschuppen auf dem Sport -
platz eines hiesigen Fußballvereins vermutlich
durch Wegwerfen einer brennenden Zigarette
Feuer , wodurch ein Schaden von etwa ■VX) M .
entstand . Der Brand wnrde durch die städtische
Feuerwache gelöscht .

Wegen Nuhestöriiug und grobe « Unsngs , be-
gaugen w den letzten beiden Nächten , mußten
38 Personen zur Anzeige gebrcht werden .

Angezeigt . In den letzten beiden Tagen ge-
langten 11 Führer von Personenkraftwagen ,
3 Führer von Lastkraftwagen und 14 Motorrad -
sahrer zur Anzeige , weil sie sich gegen die Be -
stimmungen deS Kraftfahrzeuggefetzes vergangen
haben ? fünf davon wurden angezeigt , weil sie
in Straßen falsch eingebogen sind .

Chronik der Vereine .
Karlsruher Liederkranz . Das diesjährige Früh -

lahrskonzert findet am Samstag . 25 . Avril ,
abends 8Mi Uhr . im groben Saal der Festhalle statt .
Len , ezlust und Wanderfreude sind der In -
halt der volkstümlichen Gelänge , die der Männerchor
vortragen wird . Eine Reibe bewährter älterer und
lebender Komponisten ist aus dem Programm vertre -
ten : Franz C u r t i . Jona , Heim und Karl v . P - r -
s all . sowie der min 75jährige Meister Mar M e y e r -
Olbersleben und lein Kollege Simon Breu , die beide
Ehrenmitglieder de» „ Karlsruher Liederkran »e»" lind
nnd >n der Snngerwelt hob : Achtung genießen . Zwei
junge Künstlerinnen werden die frühling ». und wan °
derfrohen Männerchorgesänge mit ihren Vorträgen um -
rahmen . Die hervorragende Basler Geigerin Else
P o v v , « chülerin ihres Vater » unS der Berliner
Akademie , spielt Stilcke von Bach . Mozart und Vieux -
temvS . die ihr Gelegenheit geben , ihr auSge « ichn- tc«
VorttagStalent und ihre glän « nde Technik in - reich-
stem Mahe »u zeigen . Unsere schon besten ? bekannte
Karlsruher Sovraniftin Anna Elgg bringt ein« An -
zahl der schönsten Werke aus dem reichen Schab ö-s
deutschen SledeS zum Vortrag . Die Klavierbegleitung
liegt in Händen der bewährten Pianistin am Landes -
konlervatormm . Else Bodseld . In Vertretung de«
erkrankten Kapellmeisters Heinrich Cassimir hat einer
seiner Schüler , der jugendliche Fritz Hermann die
Chorlettung übernommen , dessen erste ? Auftreten als
Dirigent in weiteren Kreisen Interesse erwecken wird .

Veranstaltungen .
x . Sinfoniekonzert d«S Bad . Landestheater -

orchestcrs .
Die dieSjähriaen Sinfoniekonzerte des Badtschen San -

deSthcaterorchesterS schliefen heute mit einem Beet -
Hooven - Abend in der Städtischen isesthalle ,
Hauptiverk und Krönung deS Abends wird eine Aus -
siihrung der neunten Sinfonie sein . Dic hiesige Jubi -
läumSaussührung der Neunten wird StaatSkapellmei -
ster Alfred Loreud dingieren . Für das Soloquar -
tktt sind M . v . Ernst . ? ■ Wenzel , Alb . Peters
nnd M . Büttner vorgesehen . Der Theaterchor : . nd
dessen Hilfschor ivird dunh eingeladene Damen und
Herren bedeutend verstärkt . Vor der Neunten wird
ankerdem Prof . Gustav H a v e m a n n - Berlin , der
anerkannte und auch hier sehr geschabte Geiger , Beet - !
Hovens Violinkonzert zum Vortrag bringen . Der Be -
ginn des Kon »erteS ist aus 714 Uhr festgesetzt. «

7 . Bundestag des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürforge .

Zu Beginn der Nachmittagssitzung machte
Stadtbaurat K e m m e r einige geschäftliche Mit -

teilungen . Auf dem Friedhofe hat die Bundes -
leituug Samstag abend ohne weitere Feierlich -
keit einen Kranz niedergelegt . Es folgte die

Abstimmung über einen Antrag auf Druck -

leguug des Geschäftsberichts .
Präsident Siems unterbreitete einen Kom -

promißvorschlag , wonach die Zahlen des Berichts
vorher den Verbänden mitgeteilt , der Bericht
selbst aber auf der jeweiligen Bundestagung
persönlich erstattet werden soll . .

Dieser Regelung stimmte man einmütig zu .
Den nächsten Punkt der Tagesordnung

bildeten die
Berichte « ber Auslandsreisen .

Stadtbäurat Kemme r -Karlsruhe hat das

Elsaß bereist , Oberpostrat W a g n e r -Breslau
den ehemaligen östlichen Kriegsschauplatz , vor -

nehmlich Kongreß -Polen . Diese Reisen sind
auf Antrag deS Bundesvorstandes uuteriiom -

men worden , um dadurch einen genauen Ein -
blick in den Stand der Kriegsgräberfürforge zu
gewinnen . Beide Herren gaben eine Ergan -

znng zu ihren schriftlichen Darlegungen . Ihnen
wurde im Tätigkeitsbericht des Herrn Dr .
Eulen herzlicher Dank ausgesprochen , dem
Präsident Siems noch besonderen Ausdruck
verlieh .

Dic Rechnungslegung für 1024 bot keinen An -
laß zur Beanstandung , so daß dem Antrage des
Prüfungsausschusses auf Entlastung des Rech-
nungssührers einstimmig stattgegeben werden
konnte . Der an den Buudesvorstaud abzu -
führende jährliche und einmalige Mindestbeitrag
wurde für 1025 und 1020 auf 1 M festgesetzt .

Längere Auseinandersetzungen knüpften sich
an die Möglichkeit eines Hauskauss in Tempel -
hos zum Preise von 110 000 Jl . Der Präsident
bemerkte dazu , daß die derzeitigen Büroräume
in Berlin vöuig unzureichend seien .

Ohne diese Gründe zu verkennen , hielten es
verschiedene Redner , darunter auch Oberstleut -
naut a . D . Bauer vom Bad . Landesverband ,
aus psychologischen Gründen für untunlich , mit
einem solchen Plane an die Öffentlichkeit zu
treten . Es müßte dies bei unseren Beitrags -
zahlern eine üble Wirkung hervorrufen .

Generalsekretär Dr . Eulen setzte sich nach -
drücklich für den Hanskauf ein . Es handle sich
erstens um eine Anlage und zum zweiten um
die Abstellung unhaltbarer Mißstände , die sich
aus der Raumnot ergeben . In Wirklichkeit
würde eine Ersparnis erzielt . Es könnte eine
Reihe von Zimmern vermietet werden . Dr .
Eulen empfahl die Einsetzung einer Sachver -
ständigenkommission .

Präsident Siems unterstrich , daß lediglich
die absolute Not der nächsten Zeit den Bundes -
vorstand die schwere Sorge auf die Schulter
drückte . Mau erklärte sich auf Befragen für
dic Fortsetzung der Aussprach « . Die Mcinull -
gen gingen nach wie vor auseinander . Die
Gegner vertraten den Standpunkt , daß der letzte
Pfennig für die eigentlichen Zweck« des Bolks -
bundes verwendet werden müßte . Nach An -
nähme eines Schlußantraaes wurde eine Kom -
Mission von . Mitgliedern bestellt , um die Frage
nach den verschiedenen Gesichtspunkten alsbald
einer Prüfung zu unterziehen .

Dic nächstfolgenden Punkte der Tagesordnung
betrafen organisatorische Angelegenheiten und
Satzungsänderungen . Die Abgrenzung der
Verbände soll dem Bundesvorstand überlassen
bleiben .

Die weiteren Verhandlungen drehen sich um
den

Arbeitsplan .
Es handelt sich dabei in erster Linie um die
noch auszustellenden Richtlinien für die in Er -
gänzung der fremdstaatlichen amtlichen Fried -
Hossarbeit auszuübende Volksbundfürforge für
die deutschen Kricgerfriedhöfc im Auslände .
Man hofft im nächsten Jahre eine Denkschrift
vorlegen zu können .

Präsident Siems wies darauf hin , daß in
Frankreich augenblicklich nichts zu machen sei.
Komme aber der Ruf , so dürfe der VolkSbund
nicht mit leeren Händen dastehen .

Der Arbeitsplan umfaßt ferner die Volks -
bundarbeit durch Paten , die mit der Auslands -
fürforge zusammenhängenden Reisen , die Volks -
bundarbeit aus Kriegersriedhöfen der Heimat ,
den Grabschmuck an Allerseelen , Totensonntag
und zum Volkstrauertag 1026, dic AuS -kunstS -
erteiluug , den Ausbau des Volksbundes in de»
abgetrennten Gebieten , den Werbe - und Presse -
dienst . Man unterhielt sich n . a . auch über
die Organisation deS Besuches der Kriegergrä -
ber im Auslände und befürwortete die Wieder -
aufnähme der Bestrebungen auf FahrpreiSer -
mäßignng für bedürftige Mitglieder des Volks -
bundcs .

Einzelne Ortsgruppen machten Mitteilung
über ihre Tätigkeit in der Heimat , so z. B . in
Ostpreußen .

Die oben erwähnte Prüfungskommission kam
zur Ablehnung deS HauskaufeS und die Voll -
Versammlung machte sich ohne Widerspruch die -
scn Standpunkt zu cigen . — VerwaltungSrat
liiii ) Bundesvorstand wurden im allgemeinen
wiedergewählt . — Für die nächstjährige Tagung
liegen eine Reihe von Einladungen vor . — Da -
mit war die Tagesordnung erschöpft . Präsident
Siems teilte mit , daß er am Abend zusammen
mit Stadtbaurat Kemmer und dem Friedhof -
direktor zwei schöne Lorbeekränze mit weißer
Schleife , die nur die Inschrift tragen : „Volks -
bund deutscher KriegSgräbersürsorge "

, aus dem
Kriegerfriedhof und der Ruhestätte der Flieger -
opfer niedergelegt habe . Auch die Friedhofgärt -
ner . dic dem VolkSbund beigetreten feien , hät -
ten sich aus Anlaß dieser Tagung zur Nieder -
leguug eines Lorbeerkranzes entschlossen .

Weiter gab der Präsident bekannt , daß 40 der
Tagung anwohnende ehemalige Offiziere ein
legrüßungstelegramm an Großherzig Friedrich

icsandt haben und darauf ein herzliches Ant °
^ orttelegramm einging .

Nachdem der Vorsitzende des Bayerischen Lan¬
desverbandes , Generalleutnant a . D . Ritter
ü . Jäger, unter allseitigem Beifall dem Präsi-
denten für die umsichtige Leitung der Geschäfte
gedankt und der badifchc LandeSvorsitzcnde ,
Oberstleutnant n . D . Bauer , seiner Freude über

den ersprießlichen Verlauf der Tagung Ausdruck
gegeben hatte mit dem begeistert aufgenommenen
Wunsche , daß die Pflege der Kriegsgraber kost -
bares Allgemeingut werde , erklarte Präsident
Siems gegen 0 Uhr die BundeStagung für ge¬
schlossen. - Am heutigen Sonntag vereinigten
sich dic Teilnehmer zu einem Ausflug nach Ba -
deu -Baden .

Der Haushaltsplan für 1025 wurde mit der
Maßgabe verabschiedet , daß die Berliner Ge °
schäftsräumc baldigst in andere Lokalltaten ver -
legt weroen sollen . Die dcm Bundesvorstand
überlassen « Abgrenzung von Verbänden betrifft
Bremen und Hannover , Rheinland und West -
falcn , Hessen und Nassau . West - und Ostpreußen .
Hohenzollern soll von Württemberg auS be¬
arbeitet werden .

Ausgiebige Erörterungen knüpften sich an die
Gestaltung des

Arbeitsplanes -
Hierzu wär « noch zu erwDnen , daß am

Volkstraueriagc 1026 vom Volksbunde auf
jedem Friedhof « ein Kranz niedergelegt werden
soll . Der Bezirksverband Nassau äußerte den
Wunsch auf Einführung einer Kartothek über
vorhandene Friedhöfe , dic vom Bundesvorstand
den Verbänden und Ortsgruppen zur Ver -

I sügung gestellt werden müßte ,
j Bezüglich der A u s k u n f t s e r t c i l u n g er -
t klärte Generalsekretär Dr . Eulen , daß allcö
i geschehe, um die Anfragen so rasch wie möglich

zu erledigen . In den abgetrennten Gebieten
ist man nach wie vor bestrebt , Ortsgruppen zu
errichten . DaS Saargebiet fällt in den Ar -
beitSbereich der BundeSlettung . Danzig und
Memel werden von Oftpreußen , das Huldschi -
ner Ländchen von Schlesien bearbeitet .

Der W e r b e d i e n st soll auch künftig eine
eifrige Pflege finden . Es handelt sich dabei vor
allein um die Mitgliederwerbung durch Werbe -
mappen , Plakate und Lichtbildervorträge . Auch
die Paironatswerbung ist ein wichtig «S Gebiet .
Hinsichtlich der Ausschmückung der Kriegergrä -
ber in der Heimat wurde eine direkte Fühlung -
nähme nnter den verschiedenen Ortsgruppen an -
geregt . OberregierungSrat Bauer empfahl die
Heranziehung der Schulkinder zur Gräber -
schmückung , womit man da und dort . u . a . bei
den sächsischen Gemeinden Siebenbürgens recht
ermunternde Erfahrungen gemacht hat . Für die
Schaffung eines einheitlichen Bundesabzei -
ch e n s soll das badische Zeichen als Unterlage
dienen . Eine Anregung des Bundesvorstandes
ging dahin , die Verbände und Ortsgruppen
möchten in engen Kontakt mit der TageSpresse
treten . Auch will man von Berlin aus die neu -
trale Presse mit Propagandamaterial versehen .
Der Bundesvorstand wird auch weiterhin nichts
an Bemühungen fehlen lassen , damit der Bolls -
trauertag Gesetzeskraft erlangt . Ein entspre -
chcndcr Entwurf ist ausgearbeitet -

Die Wahlen vollzogen sich glatt , wobei die
Wiederbcrufung des Präsidenten Siems gro -
ßcn Beifall auslöste , Generalsekretär Dr . Eulen
wurde zum ersten Schriftführer gewählt . Der
nächstjährig « Bundestag findet voraussichtlich im
Mai statt . Einladungen liegen vor aus Han¬
nover , dem Rheinland, : , Berlin , München , Bar -
men , Dresden , Wiesbaden , Weimar und Danzig .

AuvSaöen
Pfirsichblüte in Ettlingen .

— Bingen , 20. April . Ueberraschend schnell
hat der Sonnenschein der letzten Tage die
Blütenknospen zur Entfaltung ge»
bracht . Allenthalben leuchtet es in allen Farben .
Wohin das Auge sich wendet : Der Frühling hat
Einkehr gehalten . Jetzt ist Ettlingen im Schmuck
feiner Blütenpracht : jetzt wo feine Pfirsiche
blühen und sein Nottberg aussieht , als wären
Rubinen über ein Epitzengewebe gegossen . Wer
solch farbenprächtiges Bild je geschaut , wird eS
nie vergessen und immer wieder kommen , diese
Augenweide zu genießen . Denen , dic von KarlS »
ruhe durch den Wald zu Fuß hierher komme » ,
möchten wir den guten Rat erteilen , den Weg
am Vogelfang vorbei , über das Bildstöckle
lWasserrefervoir ) durch dcu Rcbberg bis zum
Waldrand deS WattkopfeS im Albtal einzu -
schlagen , weil sich hier dic ganze großartige
Schönheit und Pracht voll erschließt .

6- . Nusenbach , 20. April . Der Bürgervusschuß
nahm eine Borlage an , wonach jeder Baulnstige
einen Zuschuß im Betrage von 4000 Ji zu
7 Proz . erhält .

— Esch« lbron « . 18 . April . Vor einigen Tagen
fand bei der ordentlichen Generalversammlung
ein « schlichte Feier des 25jährigen Bestehens
der landw . Ein - und VerkaufSgenossenschaft
Eschelbron » statt . Der über 18 Jahr « im Amte
tätige 1 . Vorstand W . Hahn begrüßte die 120
erschienen « » Mitglieder , die Vertreter der Nach «
bargenossenschasten Daisbach und Neidenstein
und den Vertreter des Verbandes bad . landw .
Genossenschaften Karlsruhe , Obcrrevifor Hof -
mann , und gab einen Siückblick über die Tä -
ttgkcit der scit 1809 besteh« ndcn Genossenschaft .
Rechner Adam Arnold , d«r 16 Jahre genos -
senschaftlich tätig ist , verlas Rechenschaftsbericht ,
Statistik und Bilanz . Nach Erledigung der
Tagesordnung der anschließend tagenden Milch -
genossenschast . Ueberweisung der Reingewinne
zu den Reserven der beiden Genossenschaften ,
referiert « Oberrevisor Hofmann über genos -
senschaftliche TageSfragen , über den Wiederauf¬
bau der 1400 verbandSzugehörenden ländlichen
Genossenschaften uud über die genossenschaftliche
Tätigkeit deS Verbandes , der Hauptgeuossen -
fchaft der Bad . LandwirtschaftSbank , sowie des
Bad . MolkcreiverbandeS . Im Auftrag des Ge -
nossenschaftSverbandeS überreichte er als Aner -
kennung für treu geleisttete 18—25jährige ge-
nossenschaftliche Tätigkeit 10 Ehrendiplome und
Bücher an die Vorstandsmitglieder Hahn , Ar -
nold , Geiß , Scholl und an die AufsichtSräte
Braun und Geiß . Dic 15 noch lebenden Grün -
dunqSmitglieder erhielten schöne landwirtschaft -
liche Blicher . Der Gründer deS Vereins , Lud -
wig Geiß , der IS Jahre erster Vorstand war ,
ermahnte die juiigeu Genossenschaftler zur
regen Mitarbeit . Die alten Genossenschafter
Kraut und Saufmann sprachen über den
genossenschaftlichen Zusammenschluß aller Land¬
wirte . Vorstand Hahn schloß mit Worten de*
Dankes die schön verlaufene Jubiläumsfeier .
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Empfehlungen

Umarbeiten o . Damc » -
« . Äinderkleidern som.
im Weif,,eng . Näheres
Humboldistr . k, 4 . links .

Sdineifcrin Ä =
gavd -iroben , Knaben¬
anz «ige bei toll . Berech .
sau b. an . » a!dho». «tr. 22. IV,
Zum Austragen u . Ei »

ziehen von Ne, !>nnnßcn ,
loivie Perciusbeiträge »
emvl . Nm älterer Mann
unt . Zusicherung pünltl .
Ausführung . Räber , zu
erfr . Kaiserftr . 105 . Iii .

Hlsfrihen ,
Geegras . dito mit Woll -
Slafia « . SttsHe. ÄflBof .
Roßdaar . i 'ctc .Uröflc ,
8otaö it.
all . unt vrima . lelölt
auaesert . Ware , biliiaft .
Model - n . ? av«».-G - sch.
Seiter . Waldstr . 7 .

MWkMW
HenschastMus

gegen Barzablung zu
lausen gefurfit.

Angeb . unt . Nr . 42SS
ins Tagblattbüro erbet .

HÄUSER
Kauf aadVerkani
vermittelt ra ĉh n. reell

Braun & Biedermann
Douglasatr. ! S Tel . 3616

« - brauchte Wm

SWmW
Zäbringcrstr .

alleGrSszen . kauft z. Loben
Preisen
? Äul tlantdez ^

BerUs -Sieglitz
KissingerstraSe 3 .

AlremÄ gesucht .
gebraucht u . gut erbalt .
Angebote unt . Nr . 4329
ins T agblattbüro erbet .

Nieimarken -
Sammlung

zu kaukcn gesucht. Ana .
unt . 417!! ins Tagblatt .

Laditches
Tsnd?sGeam

Montag , den Z«. April

Au Wbej - Dreisen :
Miflüa « Barnhelm

oder

Jas öoldgteWlM .
Lustspiel in 5 Akten
von G . E . Lessing.
An Szene gel . von

Baumbach .
Personen :

Major von Tellhetm
Nürnberger

Minna v . Barnbelm
Noorman

Gras von Bruchlall
Prüter

Franziska Gotbe
v . L .-Th . Darm -
stabt a. G.

Just Serz
Paul Werner Baum -

bach
Riceaut de la Mar -

liniere Trenck
Der Wirt Höcker
Eine Dame in Trauer

Kunze
Ein Keldiäger Sauten
Diener des KrSnleiuS

M . Schneide .
L . Schneider

Ansang 7 Itbr
Ende 1 210 Ubr

Sv - rrsw L Abt . 2 40 Ji .

Piano:
zu

vermieten
Bei Ankauf

besonders
günstige

Bedingungen

Kaiserstraße 176
Eckhaus Htrschstiaße

ALT GEiL - E SEN .!

Dämonen der Zeit.
Roman

von
Artur Vrausewetter .

(44) — — (Nachdruck verboten .)

EineS Tcraes Inö Dr . Hamann mich ein , da
seine Frau sich nicht frisch fühlte , mit mir in das
Theater au gehen . Man spielte „Alt -Heidel¬
berg "

, und es war ein wunderhübscher Abend .
Nach Schluß der Vorstellung meinte er , nun
wollen wir zusammen zur Nacht essen und ein
Glas Wein trinken . Ich war völlig harmloS :
das vornehme Lokal und die herrlichen Sachen ,
die man uns auftrug , machten mir ein Riesen -
vergnügen . So etwas hatte ich in meinem gan -
zen Leben noch nicht gegessen . Sekt kannte ich
überhaupt nicht , ich glaube , ich hatte ihn noch
nie gesehen .

Mit einem Male — es wird mir schwer ,
Ihnen das w erzählen , aber es mutz sein , da -
mit Sie nicht etwa denken , ich hätte unbedacht
oder aus übertriebener Prüderie gehandelt —
' ' il' ite ich seine Arme um mich geschlungen , sah
sein erhitztes Gesicht , seine gierig funkelnden
Augen , hörte ihn wahnsinnige Worte stammeln
— ich weiß heute noch nicht , woher ich die Kraft
genommen , mich aus seiner Umarmung lobzu -
reißen — es war alles so ekelhaft und ernie -
drigend

Sie brach ab : ihr sonst so lebendiges Gesicht
war wie versteinert .

Die Dämmerung nahm zu , die Schneedecke
hatte einen bläulich fahlen Schimmer angenom -
men . die Baumskelette streckten die dürren
iveihen Arme gegen den blassen Himmel , an
dem ein Stück des Mondes sichtbar war : aber
auch das war bleich und ohne Leuchtkraft .

„Es ist gut , datz Sie mir das alle - erzählt
haben sagte er nach einer langen Pause .
- Aber von dieser Stunde an, nicht wahr, wollen

wir nie wieder ein Wort über all dies sprechen .
Es sei tot und vergessen zwischen uns beiden ."

„Gut "
, erwiderte sie und atmete erleichtert

auf , „ ich wollte Ihnen nur noch einmal von
ganzer Seele danken . Sie sind zum zweiten
Male mein Retter geworden . Das werde ich
nie vergessen . Und nun erzählen Sie mir von
Ihnen . Sind Sie mit Ihrem neuen Posten zu -
frieden ? Oder "

, fügte sie scherzend hinzu , „wol -
len Sie sich wieder verändern wie damals ?"

„Ja , ich bin wieder auf dem Berändernngs -
wege ."

Mit hellem Erstaunen blickte sie zu ihm auf .
„Ist das Ihr Ernst ? Und schon wieder ? Nein ,

das glaube ich nicht .
"

„ Sie dürfen es schon glauben .
"

„Aber warum in aller Welt —
Mit einem Male zuckte es wie eine Ahnung

in ihr auf .
„Sie gehen — weil Sie müssen ? Weil —"
Sic sprach den Sab nicht zu Enöe . Eine töd -

liche Angst war in ihren Zügen , sprach aus
ihren erschreckten Augen .

„Ich bin die Veranlassung , daß Sie gehen ! . .
Nein . . . sagen Sie mir nichts . Ich weiß es .
Ich fühle es . Daß Sie sich zu meinem Schützer
aufwarfen , hat Sie Ihre Stellung gekostet . Oh ,
das ist das schlimmste von allem .

"
Sie hatte mit fliegendem Atem gesprochen :

eine wachsende Erregung war in ihren Worten
und zugleich eine brennende Scham .

Er suchte sie zu beruhigen , ihr vorzutäuschen ,
das ; er gewiß auch so nicht lange geblieben , daß
alles , was er getan , doch nur etwas Selbstver -
ständliches gewesen wäre , daß er jeder fremden
Dame gegenüber genau so gehandelt hätte —
es war vergeblich .

„ Fühlen Sie denn nicht , wie schrecklich das
für mich ist ? Ich hätte meine Sache auch allein
führen können . Weshalb mußte ich Sie mit
hineinreißen ?"

Und dann wie von einer jähen Erkenntnis
erhellt : „Und war das nicht das erstemal . Auch
damals .als Sie Ihre Stelle im Hotel verließen ,
als wir uns Unter den Linden trafen und Sic

mir einzureden versuchten , daß Sie es aus dem
Wunsche , sich zu verändern , täten : ja , leugnen
Sic nur nicht . . . auch damals war ich die Ver -
anlassung !"

Hörte er sie nicht ? War er nicht mehr bei
der Sache ?

Er antwortete ihr mit keiner Silbe . Mit
einer schnellen Bewegung hatte er sich umi
gedreht und stanö ihr gegenüber , das Auge mit
scharf spähendem Blick in das schneebehangene ,
vom ersten Mondlicht durchgeisterte Gebüsch ge -
richtet .

Sic wollte ihn fragen , aber das Wort erstarb
ihr auf den Lippen . Ein unbeschreibliches
Furchtgefühl hatte sie erfaßt .

Da sah sie seine Hand mit schnellem Griff in
die Seitentasche seines Mantels gleiten .

„Um Gottes willen . . . was haben Sie ?"

Aber er winkte ihr , stille zu sein .
Am ganzen Leibe zitternd , hielt sie sich neben

ihm , unwillkürlich ihren Arm an den seinen
lehnend .

Sein Auge haftete noch immer an derselben
Stelle , und die Pistole in seiner Hand hob sich .

Dann ließ er sie sinken .
„Es ist vorüber "

, sagte er nach einer kurzen
Weile , „und Sie haben , in Ihre Worte vertieft ,
gar nicht gemerkt , in welcher Gefahr Sie waren .
Gut . baß ich mehr auf der Hut war ."

Und als sie ihn fassungslos ansah : „Zwei
Strolche waren uns , seitwärts zwischen den
Tannen sich haltend , eine ganze Strecke ^ gesolgt .
Ich hatte es -sehr wohl gemerkt , wollte Sie aber
nicht unnötig ängstigen . Eben wollte der eilte
sich auf mich , der andere auf Sie von hinten
stürzen . . . ich hatte jede ihrer Bewegungen
beobachtet und mich fertiggemacht . Als die <
Schufte die Pistole erblickten , zogen sie sich |
zurück und drückten sich dort hinter die Baum -
stamme . Eben sah ich sie noch,' jetzt sind sie
spurlos verschwunden ."

Sic suchte tapfer zu bleiben . Aber er merkte ,
daß sie sich nur mit Mühe aufrecht hielt .

„Wir wollen umkehren, " sagte sie , „schnell !
Wir sind ja auch hier in eine ganz einsame
Gegend geraten , und kein Mensch ist weit und
breit zu sehen .

"

„Sind Sie so furchtsam ? DaS hätte ich
eigentlich nicht von Ihnen gedacht ."

„Ich bin eS sonst nicht . Zu Hause gehe ich bei
Nacht und Nebel ganz allein und wohin Sie
wollen . Aber da sind die Menschen auch besser .

"

Dann aber , als schämte sie sich, seiner Ruhe
gegenüber so klein und ängstlich zu erscheinen !
„Es war nur ein Augenblick . . . nun ist alles
vorüber . Nein , wir wollen noch ein wenig wei -
ter gehen , die Nacht ist so schön , und wenn Sie
bei mir sind , fürchte ich nichts ."

„So ist es recht , Fräulein Lotte ! So habe ich
Sie gern ."

Er sprach es mit ausquellender Wärme , gab
ihr die Haud , wollte ihren Arm in den seinen
legen , da sah er , daß sie immer noch zitterte .

„Nun , mit dem Mute scheint es allzu weit
nicht her zu sein, " meinte er scherzend , schloß ih -
ren Arm fest in den seinen , griff mit der freien
Hand unwillkürlich in die Seitentasche , in der
die Pistole war .

„O doch . . . doch . . ."

Und dann , aus seinen Ton eingehend :
„Ich muß mich allmählich daran gewöhnen ,

Sie als meinen Retter zu betrachten . Es ist
heute das drittemal . . . Und viel öfter waren
wir kaum zusammen ."

Er schlug einen schnelleren Schritt au . Sie
bemühte sich, ihm zu folgen , aber leicht wurde
es ihr nicht . Er merkte es , verlangsamte den
Schritt und versuchte , sie durch eine unbe -
sangcnc Unterhaltung auf andere Gedanken zu
bringen .

Aber sie ging wenig darauf ein .
„Haben Sie nichts gehört ?" fragte sie , indem

sie plötzlich stehen blieb und den angsterfüllten
Blick über die bleiche Dämmerung dahinirren
ließ .

( Fortsetzung folgt .)

SvldattNdtraltenArmll!
Frontkämpfer ! Kriegsverletzle! EOlagMbündler!
Für Such ist es eine Selbstverständlichkeit und bedarf es keines weiteren Auf -

rufes , am 26. April 1925 einzutreten für Eueren

KenemIjtldmarMll von Sindenburg
Als Reichspräsident konnte für Angehörige der alten ruhmbedeckten Armee über -
Haupt nur ein bedeutender Heerführer in Frage kommen , denn kraftlose Führung
allein hat verschuldet , daß wir in den letzten 6 Iahren zum Helotenvvlk

herabsanken .
Soldaten ! Deutschlands Lage ist verzweifelt wie jene Ostpreußens in den August -

tagen 19141
_ „

And wie nach Tannenberg und Masuren ein befreiendes Aufatmen durch die
deutschen Lande ging , so löst sich jetzt ein Alp von Millionen deutschen Herzen , die in

ßindenburg
den Mann erkennen , der der Schändung der Deutschen im In » und Auslande

ein Ende macht .
Gegen diesen Mann und diese Volksbewegung setzt nun die Lügenpropaganda
ein . Soldaienl Gegen diese seid Ihr aufgerufen , gegen diese habt Ihr Front
zu machen : Hindenburg bedeutet nicht Krieg , er bedeutet Frieden , den

Frieden , der uns endlich das Recht zum Leben gibt .
Frontkämpferl Nochmals kämpft um diesen frieden , diesmal mit geistigen Waffen ,

auf daß der 2«. April 1925

elm« überwältigend !!! Mg Mdeoburzs
sieht . Mit einem solchen Sieg hat das deutsche Volk seinen

Lebens- und MiMgivillea
der Welt machtvoll veikündet .

Ae Sr-
'sgMMnWrer .

BMdern - Reinigung
mit Kraitbetrieb , bestes Versal,ren , alte Federn
werden wie neu , nur

Karlstrake 20 , Telephon 2188 .

RADIO -BAU u . -VERTRIEB
HALBINGER & ACKER

Karlsruhe i. B. /Brunnenstr . 3a
(Ecke Fasanenstraße ) Telephon 6147

Ausführung und Lieferung drahtloser Funkstationen .
Großes Lager in Einzelteilen für Radio -Amateure .
Reparaturen an sämtlichen Systemen von Empfangs¬
geräten . — Beseitigung jeglicher Empfangsstörungen

unter Garantie .
Durch jahrelange Tätigkeit im In - u Ausland auf dem
Gebiete des Funkwesens sind wir in der Lage , allen
an uns herantretenden Wünschen in Funkangelegen¬
heiten gerecht zu werden . Fachmännische Beratung ,
Kostenanschläge und Vertreterbesuch kostenlos .

Größtes Spezialgeschäft am Platze

Bei Bedarf :Zweien
Leiste « , « inolenm etc .
finden Sic das Neueste
und in aroher Auswahl

bei

H. Durand
Douglasitr . Ä >, bmter
d. Hauptpost . Teles . 2435.
Verlangen Sie neuesten

Katalog !

Damen - Frisier - Salon
WIEN. Schmitt

Kerrenstr . 17 neben Palastkino

Bei Bedarf besuchen Sie meinen erstkl .
eingerichteten Damen - Frisiersalon .
Gute Bedienung . — Monats -Abonnements
für in und außer dem Hause .

COLOSSEUM '
Täglich » (Ihr

lonnlagt 4 und S Ubr

Zauberschau Kassner

Apfelwein
in vorziigl . Qualität in Gebinden von 80 Liter
an empsieblt billigst

Hemrich Lay . i5.
Billigste Bezugsquelle f. Wirte u . Wiederverkäuser .

Alpenverein
Ski-Club

Karlsruhe ,
Mittwoch , den 22 . April , abends 8 Uhr ,

im grollen chemischen Hörsaal der tech¬
nischem Hochschule

Lichtbilder -Vortrag
unseres Mitglieds Herrn Schnepl

SKifosiren im Allgäu,

Trockene Blochware in

Tannen/Fichten
Kiefern / liehen / Buchen

und sonstige Laubhölzer

Bretter u . Dielen aller Art
Hebelbretter

Latten , Rahmen , Bauholz etc.

wimnm kraft
DurlacherRllee 89 G . M . B . H . Telephon 4022/23
Holz -Großhandlung - Säge -, Hobel - und Spaltwerk

FÜHREND
IN HESSENS INDUSTRIEZENTRUM ,
OFFENBACH AM MAIN ,
DfltWELTBEKANNTENLEDERSTADT

Wir verkaufen laufend zu den bölligst .Tagespi
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